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Maria Zinfert

Die kurze Spanne zwischen Aufbruch und Rückkehr. 
Victor Segalens Reisebuch Équipée

Tout est immobile et suspendu.
Victor Segalen. AquipCe.

I Große Diagonale

Am Morgen des 1. Februar 1914 brach Victor Segalen von Peking aus
zu einer archäologischen EOpedition auf. Vor ihm lag ein sechstausend
Kilometer langer Weg vom Nordosten in den Südwesten Chinas. Vorge-
sehen war, im darauffolgenden Winter die Grenze zu Burma zu errei-
chen. Am 11. August Wedoch wurde die EOpedition in der Provinz
Xunnan abgebrochen. In Europa war Krieg. Als Arzt und Offizier der
Marine mußte Segalen nach Frankreich zurückkehren.

Trotz des abrupten vorzeitigen Endes kann die EOpedition als über-
aus erfolgreich geltenZ sie hatte ihren archäologischen Auftrag erfüllt
und darüber hinaus zwei [ahrhundertentdeckungen gemacht\ Am Grab
des Generals Huo ^ubing (14`-117 v. Chr.) fand Victor Segalen die äl-
teste bis dahin bekannte Steinskulptur ChinasZ mit seinen Begleitern Gil-
bert de Voisins und [ean Lartigue identifizierte er einen fünfzig Meter
hohen, von Menschenhand aufgeschütteten Lößhügel als Grabhügel des
Ersten Kaisers, des Reichseinigers ^in Shi Huangdi (259-21` v. Chr.).
Mit dieser Entdeckung hat die EOpedition eine der größten Grabanlagen
aller Zeiten erstmals in die Karten der Archäologie eingetragen. Der
monumentale Tumulus wurde eOakt vermessen, Grabungen wurden an
dieser Stelle Wedoch nicht gemacht. Doch war dies Segalens EOpedition
als erster prinzipiell möglich. Die über [ahrtausende währende Unan-
tastbarkeit der Kaisergräber wurde nach der Abdankung des letzten
Kaisers im Februar 1912 von den Beamten der noch Wungen Republik
nicht mehr durchgesetzt. Am Grab des Tang-Kaisers Gaozong (628-683
n. Chr.) legte die EOpedition ein geflügeltes Pferd frei, von dem einzig
noch der Kopf aus den über [ahrhunderte angelagerten Erdschichten
herausragte. Dieser Prozeß ist k wie die gesamte Reise k in vielen Ein-
zelheiten auf Photographien dokumentiert. Die EOpedition war mit einer
aufwendigen photographischen Ausrüstung unterwegsZ die annähernd
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tausend erhaltenen Photographien lassen einen Stil erkennen, der Sega-
len zuzuschreiben ist.1 Eines der Bilder zeigt ihn selbst, auf übereinan-
dergetürmten Tischen stehend, das ObWektiv seiner Plattenkamera auf
ein Pfeilerkapitell gerichtet.

Tag für Tag hielt Segalen die Stationen der archäologischen Erkun-
dungen und die Begebenheiten seiner Reise in seinen 0euilles de 4oute
fest. Die in diesem mehrere hundert Seiten umfassenden Manuskript
versammelten TeOte waren teils Grundlage seiner Berichte an die
Académie des inscriptions et belles lettres, die ihn mit der archäologi-
schen Leitung der Mission :egalen < de Voisins < >artigue beauftragt
hatteZ zum anderen waren sie auch Materialsammlung für sein 1917/18
niedergeschriebenes Buch über chinesische Steinskulptur ?hine. >a
Brande :tatuaire. Zudem finden sich in ihnen Skizzen und Kapitelteile
zu einem Buch, das von Segalens archäologischem Auftrag losgelöst ist.
Es sollte dies sein erstes literarisches Werk sein, das nicht im Imaginä-
ren angesiedelt ist, sondern die Wirklichkeit wiedergibt2\ das Reisebuch
Équipée. VoCage au DaCs du 4éel.3

EOkurs\ Vom Finistmre ins Reich der Mitte

Segalen lebte vom Sommer 19`9 an in China, vorwiegend in Peking.
Schon am Tag seines Eintreffens in der chinesischen Hauptstadt stand
für ihn fest, daß er in seiner Kapitale angekommen war. Fasziniert von
der Topographie der Verbotenen Stadt entwarf er wenige Tage später
seinen Roman über Aufstieg und Niedergang der chinesischen Kaiser-
herrschaft\ >e 0ils du ?iel. Erzählt wird darin aus der Perspektive des
chinesischen Kaiserhofes die Geschichte vom Leben und Sterben des
Kaisers GuangOu (1871-19`8). Die Recherchen dazu verselbständigten
sich und fügten sich zu einem weiteren Roman\ 4ené >eCs. In dieser

1 Vgl. Günter Metken. nWunscharchäologieo. Victor Segalen. ?hina. Die groFe
:tatue. Übers. Wolfgang Geiger. Frankfurt a.M./New Xork 1986. S. 258.

2 Segalens Werke basieren zwar We auf umfassenden Recherchen, doch kommt
die dem Schreiben zugrunde liegende Wirklichkeit nicht zu unmittelbarer
Darstellung, sondern dient gewissermaßen als Sprungbrett ins Imaginäre.

3 Die 1984 im ^umran Verlag in Frankfurt a.M. erschienene deutsche Über-
setzung von Simon Werle gibt den Titel Équipée nicht wörtlich wieder, son-
dern bildet aus einer Abwandlung des Untertitels VoCage au DaCs du 4éel
den Titel Aufbruch in das >and der GirHlichHeit.
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Krimipersiflage tritt ein Alter Ego Segalens als Erzähler auf, das wie der
Autor Segalen heißt und diesen Namen wie folgt charakterisiert\ nmein
westlicher, mein fernwestlicher Name vom Ende der Erde, vom qFini-
stmrer s mein bretonischer Name qSegalenro.4 In diesen Namen einge-
schrieben ist mit der Positionierung des Erzählers auch die des Autors.
Seit der Publikation seines Gedichtbandes :tLles im [ahr 1912 signierte
dieser seine Werke und auch seine Briefe mit Victor Segalen. Zuvor hatte
er Schreibweise und Aussprache seines Vaternamens SCgalen modifiziert,
indem er den Accent aigu auf dem ersten E ausfallen ließ und die letzte
Silbe wie qlmner betonte. In einem Brief an seine Eltern heißt es\

Vous verrez que Wtai signC de mon nom Stmles et toutes les pro-
ductions u venir. La marine nous permet maintenant de le faire
librementZ et rien ne vaut un nom de terroir franc et sonore
comme le mienZ k u condition de le prononcer k lmne k u la Bre-
tonne. Sur ce point, We voudrais demander u mon cher papa, si
ltaccent aigu sur SC est nCcessaire? [e ltai supprimC, ne le trou-
vant pas Breton.5

Im qReich der Mitter ist der auf seine bretonische Herkunft insistierende
Segalen ein Barbar aus dem qFinistmrer, dem äußersten Rand der Erde.

Victor [oseph Ambroise DCsirC SCgalen wurde am 14. [anuar 1878
in der Hafenstadt Brest, im DCpartement Finistmre, geboren. Nach dem
Studium der Medizin an der École principale du :erMice de :anté de la
Marine in BordeauO hatte er im Herbst 19`2 seine erste große Reise
angetreten. Für zwei [ahre sollte er auf den Inseln Französisch Polyne-
siens als Marinearzt Dienst tun. Stationiert war er auf dem vor Tahiti lie-
genden Kriegsschiff >a Durance. Als Segalen Anfang 19`5 wieder in
Frankreich eintraf, hatte er neben einem Reisetagebuch und Essays
über Rimbaud und Gauguin auch umfangreiches Material für seinen er-
sten Roman, >es NmmémoriauO, im Gepäck, den er 19`7 unter dem
Pseudonym MaO-AnCly veröffentlichte. Seine Eindrücke von den nur
noch spärlich erhaltenen Zeugnissen der alten Maori-Kultur bestimmen
die erste Phase seines literarischen Schaffens. RefleOions- und Echo-
raum seiner zweiten Schaffensperiode ist China, mit seiner über [ahr-
tausende zurückreichenden Geschichte und Kultur. Zwischen 19`5 und
19`9 arbeitete Segalen als Arzt im Marinekrankenhaus in Brest. Von
dort fuhr er, sooft es ihm möglich war, nach Paris k nicht zuletzt auch,

4 Victor Segalen. 4ené >eCs. Übers. Markus May. Frankfurt a.M. 1982. S. 63.
5 Victor Segalen. ?orrespondance. Hg. Henry Bouiller. Bd. 1. Paris 2``4.

S. 1289.
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um immer wieder beim zuständigen Ministerium vorzusprechen und
eine Versetzung nach China zu erreichen. Seit er 19`2 in San Francis-
cos Chinatown chinesisches Theater erlebt hatte, war er von der An-
dersartigkeit und dem unvordenklichen Alter chinesischer Kultur faszi-
niert. Schließlich bot sich ihm die Möglichkeit, als Dolmetscher der
Marine nach China zu gehen. Segalen eignete sich in [ahresfrist die
Grundlagen des Mandarin an und konnte im FrühWahr 19`9 nach China
aufbrechen. Bevor er sich im Winter desselben [ahres mit seiner Frau
und seinem Sohn in Peking niederließ, unternahm er mit seinem Freund,
dem Schriftsteller Gilbert de Voisins, eine ausgedehnte Reise durch das
Land. Nach dem Abbruch der EOpedition 1914 war Segalen während
der ersten KriegsWahre im Marinekrankenhaus von Brest stationiert. 1917
konnte er für ein knappes [ahr nach China zurückkehrenZ als Mediziner
gehörte er einer Musterungskommission an, die chinesische Arbeiter für
die französische Rüstungsindustrie rekrutierte. Dieser Aufenthalt ermög-
lichte Segalens dritte und letzte China-EOpedition\ die Erforschung kai-
serlicher Grabanlagen um Nanking. Sein 1917 in Shanghai vor der 4oCP
al Asiatic :ocietC in englischer Sprache gehaltener Vortrag 4ecent
DiscoMeries in Ancient ?hinese :culpture6 bildet den Ausgangspunkt für
?hine. >a Brande :tatuaire. Dieses Buch ist, wie weitere Manuskripte,
darunter auch Équipée, unvollendet geblieben und posthum publiziert
worden. Der frühe Tod Segalens k er starb im Alter von 41 [ahren am
21. Mai 1919 im Wald von Huelgoat k ist einer der Gründe für die er-
heblich verzögerte Publikation und Rezeption seines Werkes.

II Reise in das Land der Wirklichkeit

Segalens 19297 erstmalig erschienenes Reisebuch Équipée trägt den
Untertitel VoCage au DaCs du 4éel. Gekennzeichnet ist damit zunächst

6 Victor Segalen. nRecent Discoveries in Ancient Chinese Sculptureo. Qournal
of the Rorth ?hina Branch of the 4oCal Asiatic :ocietC 48 (1917)\ S. 145-
162.

7 Die Erstauflage war von Segalens Freund und Reisebegleiter [ean Lartigue
redigiert und durch ein Vorwort eingeleitet wordenZ in dieser durch Lese-
und Druckfehler verzerrten Ausgabe fehlt das entschieden antiklerikale Ka-
pitel 22 nCES APxTRE (A LA CHINE) POURRAIT yTREo sowie Weder
Hinweis darauf. Eine korrekte und vollständige Fassung von Équipée er-
schien erst 1955 im ?lub du meilleur liMre.
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das Ziel der Reise\ China, ndie riesige Kaiserin Asiens, das Land, in
dem das Reale seit viertausend [ahren verwirklicht ist.o8 Was Segalen in
China suchte und leidenschaftlich erfaßte, war weder Europa noch Chi-
na, sondern, wie es in einem Brief an Claude Debussy heißt, eine
Vision von China.9 Diese Vision schließt Segalens eigene Konstruktion
einer historischen Geschlossenheit ein\ Zweimal zwei [ahrtausende chi-
nesischer Dynastien, deren Mitte die kurze Herrschaft ohne Nachfolge
des Usurpators Wang Mang (9-23 n. Chr.) markiert.1` Verwirklicht ist
das Reale innerhalb dieses monolithischen Zeitgefüges nicht zuletzt in
der sakralen Funktion des KaisersZ als qSohn des Himmelsr war dieser
oberster Priester und zentrale Figur der allWährlichen Opfer an den
Himmel und an die Erde zur Erreichung einer guten Ernte. Diese Aus-
richtung auf das Diesseitige, Chinas Hingabe an die lebendige Wirklich-
keit, ist, was Segalen in Équipée mit npays du rCel rCalisC depuis quatre
mille anso11 meint und implizit dem seit zweitausend [ahren auf eine
Wenseitige Erlösung gerichteten Christentum entgegenstellt. nCe voyage
au Pays du RCel se fait prCcisCment u la Chine, amoureuse de la rCalitC
vivante\ du Bonheur, corporel, de la LongCvitC.o12 Zugleich verweist der
Untertitel VoCage au DaCs du 4éel auf Segalens literarisches Reiseziel\
ein Buch, geschrieben unter dem Zugriff des Realen. Bereits während
der sechswöchigen Vorbereitungen der EOpedition im Herbst 1913 in
Paris hatte er unter der Überschrift >a Brande Diagonale de ?hine den
Entwurf dazu skizziert\

Ici donc, We ne dirai que ce qui eOiste, ou me parut tel. k Et Wtai
quelque curiositC u saisir pour la premimre fois sur le vif, la diffC-

8 Segalen. Aufbruch in das >and der GirHlichHeit (wie Anm. 3). S. 11.
9 nzs{ et au fond, ctest ni ltEurope ni la Chine que We suis venu chercher ici,

mais une vision de la Chine. Celle-lu, We la tiens et Wty mords u pleines
dents.o Segalen. ?orrespondance (wie Anm. 5). S. 1148.

1` Segalen reklamiert unter Einbeziehung mythischer Kaiser eine viertausend-
Währige Kontinuität chinesischer Herrscher. Die von der offiziellen Ge-
schichtsschreibung nie anerkannte |in Dynastie des Wang Mang stellt er in
seinen Deintures und in >e 0ils du ?iel besonders herausZ impliziert ist da-
durch u.a. eine Mitte in der Folge der TimmelssUhne um das durch die Ge-
burt Christi bezeichnete [ahr `. Vgl. Vf. Vber eine DoetiH der NnMersion. Mün-
chen 2``3. S. 2`9f.

11 Victor Segalen. nAquipCeo. WuMres ?omplLtes. Hg. Henry Bouiller. Bd. 2.
Paris 1995. S. 267.

12 Victor Segalen. nFeuilles de Routeo. WuMres ?omplLtes. Hg. Henry Bouiller.
Bd. 2. Paris 1995. S. 969.
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rence, Cnorme ou infime, We ne sais encore, qui sCpare la vision
du r}ve, et le fait accompli au moyen de gestes, dtos et des mus-
cles assemblCs, du m}me fait prCsentC dans ltimmobilitC pensCe,
mais souvent plus vive k une emprise du rCel.13

Segalens Entschluß, sich als Schreibender dem Realen zu stellen, ge-
horcht einem nbrennenden und tiefgehenden Zweifelo14, der sich wie-
derholt aufdrängt\ nVerliert oder gewinnt das Imaginäre an Kraft, wenn
man es dem Realen gegenüberstellt?o15 Das Imaginäre und das Reale,
diese beiden Welten, sind, so Segalen in Équipée, einander so fremd,
daß ihre Anhänger einander eher fliehen als suchenZ da sie den Kon-
flikt vermeiden, können sich beide Seiten als Sieger ansehen. Absicht
Segalens ist es, ebendiesen Konflikt im nAugenblick des Handelnso16

auszutragen. Er eröffnet damit einen Wettstreit, in dem er beide Kon-
trahenten vertritt. Den Kontakt zwischen Realem und Imaginärem legt
er in die kurze Zeitspanne, in der er sich während der Reise am Fuß
des Berges, als Dichter und Bergsteiger, an den Aufstieg macht, in der
er, als Schriftsteller und Fährmann, einen Fluß überquert, in der er, als
Maler und Landvermesser, ein Tal überblickt.

Cette fois, portant le conflit au moment de ltacte, refusant de sC-
parer, au pied du mont, le pomte de ltalpiniste, et, sur le fleuve,
ltCcrivain du marinier, et, sur la plaine, le peintre et ltarpenteur
ou le pmlerin du topographe zs{.17

Es geht ihm in Équipée darum, zu entscheiden, ob sich das Reale mit
dem Imaginären produktiv verbinden läßt oder ob diese beiden Welten
einander schaden und zerstören, so daß man eine Wahl treffen und
nach der Rückkehr von diesem nAbenteuer im Realeno auf dieses viel-
versprechende doppelte Spiel verzichten muß.

k il ntest ici question que de chercher en quelles mystCrieuses
cavernes du profond de lthumain ces mondes divers peuvent
stunir et se renforcent u la plCnitude.
Ou bien, si dCcidCment ils se nuisent, se dCtruisent Wusqutau
choiO impCrieuO dtun seul dtentre euO, k et stil faut, au retour de
cette AquipCe dans le RCel, se renoncer au double Weu plein de

13 Segalen. Feuilles de Route (wie Anm. 12). S. 966.
14 Segalen. Aufbruch in das >and der GirHlichHeit (wie Anm. 3). S. 7.
15 Segalen. Aufbruch in das >and der GirHlichHeit (wie Anm. 3). S. 12.
16 Segalen. Aufbruch in das >and der GirHlichHeit (wie Anm. 3). S. 9.
17 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 266.
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promesse sans quoi lthomme vivant ntest plus corps, ou ntest
plus esprit.18

Mit dem in Équipée inszenierten Aufeinandertreffen von Realem und
Imaginärem setzt Segalen einmal mehr seine Ästhetik des Diversen ins
Werk. Die über einen Zeitraum von vierzehn [ahren kontinuierlich fort-
geschriebenen Notizen, aus denen sich Segalens XsthetiH des DiMersen19

zusammensetzt, waren reflektiver und produktiver Kommentar zu sei-
nem parallel entstandenen �uvre. Immer wieder versuchte er darin,
seinen EOotismus-Begriff zu definieren und von den sich damit her-
kömmlicherweise verbindenden Assoziationen abzugrenzen.

zs{ il ne peut y }tre question de tropiques et de cocotiers, ni de
colonies ou dt�mes nmgres, ni de chameauO, ni de vaisseauO, ni
de grandes houles, ni dtodeurs, ni dtCpices, ni dt�les enchantCes,
ni dtincomprChensions, ni de soulmvements indigmnes, ni de
nCant et de mort, ni de larmes de couleur, ni de pensCe Waune, ni
dtCtrangetCs, ni dtaucune des qsaugrenuitCsr que le mot qEOo-
tismer enferme dans son acception quotidienne.2`

Segalens EOotismus ist weit davon entfernt, ein dem Werk von außen
hinzugefügtes Dekor zu sein. Vielmehr formuliert er in seinem Versuch
über den EOotismus sein künstlerisches Programm als eine Ästhetik des
DiversenZ Ästhetik als nscience u la fois du spectacle, et de la mise en
beautC du spectacleo gilt ihm als das wunderbarste Werkzeug der Er-
kenntnis.21 In Segalens Konzeption ist der wesentliche EOotismus der
des ObWekts für das SubWekt\ n[e dois aboutir u lteOotisme essentiel\
celui de ltobWet pour le suWeto.22 Dessen äußerster Punkt ist ein umgeP
Hehrter YOotismus, der auf einen Wechsel der SubWekt-ObWekt-Position
hinausläuft. In dem mit nLtAVANT-MONDE ET LtARRI�RE-MONDEo
einsetzenden zwanzigsten Kapitel seines Reisebuches Équipée stellt
Segalen dem in der Ebene gelegenen Dorf Puits de Sel Blancs dessen
sehr alte und offiziell nicht mehr eOistente Doublette gegenüber, die
weitab in den Bergen gelegene Stadt Trous de Sel Noir\

18 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 266.
19 Die deutsche Übersetzung von Segalens Yssai sur lZeOotisme. Une Ysthétique

du DiMers erschien 1983 unter dem Titel Die XsthetiH des DiMersen.
2` Victor Segalen. nEssai sur ltEOotismeo. WuMres ?omplLtes. Hg. Henry Bouil-

ler. Bd. 1. Paris 1995. S. 765.
21 Vgl. Segalen. Essai sur ltEOotisme (wie Anm. 2`). S. 778.
22 Segalen. Essai sur ltEOotisme (wie Anm. 2`). S. 756.
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zL{tantique Hei Xen-tchtang k sans nulle localisation logiques et
dtailleurs, les Livres aWoutent le caractmre si redoutable dans la
course du passC\ qFeirs est tombCe, a faillis nteOiste pluss ou
bien encore\ Place prCfectorale dCclassCes Ville anCantie par or-
dres23

Dorthin macht sich der Reisende allein auf, folgt, auf den Händen ge-
hend, da die Füße stolpern, einem überwucherten Weg. Als er den al-
ten Ort betritt, begegnen ihm Greise, die ihm wie auf Porzellan gemal-
te Bilder erscheinen. Sie tragen Kleidung und Haartracht der Epoche
der Ming. Angesichts dieser Greise, die einer vergangenen Epoche an-
gehören und nie einen Fremden gesehen haben, bleibt er stumm ste-
hen und erlebt

un grand eOotisme u ltenvers\ ces regards sont plus inconnu que
toutZ Cvidemment, ces gens aper�oivent pour la premimre fois au
monde, lt}tre aberrant que We suis parmi euO. [e me sens regardC
sans rire, dCpouillC, We me sens vu et nu. [e me sens devenir ob-
Wet de mystmre.24

Beschrieben ist hier ein allmählicher Übergang vom Anschauen über
die RefleOion der unbeHanntesten Blicke zum Angeschaut-Werden\ Der
Reisende fühlt sein ObWekt-Werden. Segalens EOotismus und sein
Schreiben, in dem er so tut, als sprächen die Dinge k n[tay feinct que
les choses parloiento25 k, da er nicht einfach sagen wollte, was er gese-
hen hat, sondern das Echo seiner Anwesenheit aufzeichnen wollte k
nde dire non pas cr�ment sa vision, mais par un transfert instantanC,
constant, ltCcho de sa prCsenceo26 k, zielen in letzter Konsequenz auf
dieses ObWekt-Werden. Die in Équipée geschilderte Episode des Ob-
Wekt-Werdens an einem räumlich und zeitlich entlegenen Ort wird dem
Imaginären zugeschlagen\ nCeci est un r}ve de marche, un r}ve de rou-
te, un sommeil sur deuO pieds balancCs, ivre de fatigue, u la tombCe de
ltCtapeso27

Der in Équipée inszenierte Wettstreit zwischen Imaginärem und Rea-
lem wird, da der Erzähler zugleich als Mann der Tat und als Künstler
wahrnimmt, innerhalb seiner selbst ausgetragen. Unter den eOtremen
Bedingungen der Reise spitzt sich der forcierte Konflikt zu. Doch wäre
23 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 3`3.
24 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 3`4.
25 Segalen. Essai sur ltEOotisme (wie Anm. 2`). S. 746.
26 Segalen. Essai sur ltEOotisme (wie Anm. 2`). S. 747.
27 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 3`6.
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es, um Zeuge dieses Duells zu werden, gar nicht notwendig, auf Reisen
zu gehen, da das Aufeinandertreffen von Imaginärem und Realem, so
Segalen in Équipée, alltäglich überall geschieht. Aber, so Segalen wei-
ter, nltCpisode et la mise en scmne du voyage, mieuO que tout autre sub-
terfuge, permettent ce corps u corps rapide, brutal, impitoyable.o28

Damit die Reise ungehindert von Sehnsüchten und Bedenken ihren
vollen Wert erhält, muß sie sich Schritt für Schritt auf einem Weg voll-
ziehen, der nur den Einsatz der Muskelkraft erlaubt und auf dem sämt-
liche topographischen und klimatischen EOtreme anzutreffen sind\

Elle stembourbera dans des marais, passera des rivimres u guC,
ou bien se dessCchera dans les roches. Il ne faut point choisir un
climat unique. Il sera bon dtavoir tant�t froid, et si froid dans un
vent terrestre, que tout souvenir du chaud et de la brise de mer
soit perdu, et tant�t il fera lourdement timde dans des vallCes
suantes, si bien que le go�t du froid sec soit oubliC29

k auf einem Weg, der zugleich die Bandbreite historischer und sozialer
EOtreme durchzieht\

Les provinces traversCes seront parfois dCsertes, et taillCes dans un
terrain dCcomposC que diO mille annCes dt�ge nteOpliquent pas, et
parfois dtautres seront si bien peuplCes que la riche terre plus
rouge que ltocre et plus grasse que ltargile stCpuisera plusieurs fois
dans ltannCe u nourrir sa vermine sale zs{. Il sera digne de pous-
ser quelques Ctapes dans un sol gros de souvenirs antiques zs{.
Dtautres rCgions seront neuves, sauvages, simples zs{.3`

Das einzige Land der Erde, das für Segalen all dies in sich vereint, ist
China. Doch lasse man sich nicht täuschen, weder von der Reise noch
von den pittoresken Eindrücken noch von sich selbst, denn\

La mise en route et les gestes et les cris au dCpart, et ltavancCe,
les porteurs, les chevauO, les mules et les chars, les Wonques pan-
sues sur les fleuves, toute la sCquelle dCployCe, auront moins
pour but de me porter vers le but que de faire incessamment
Cclater ce dCbat, doute fervent et pCnCtrant qui, pour la seconde
fois, se propose\ ltImaginaire dCchoit-il ou se renforce quand on
le confronte au RCel?31

28 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 265.
29 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 266f.
3` Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 267.
31 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 267.
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Der enorme Aufwand der Reise dient vor allem dazu, den Widerstreit
zwischen Realem und Imaginärem zum Ausbruch zu bringen.

III Umweg

Segalens 1914 unternommene EOpedition durch China ist k in biogra-
phischer Hinsicht k der Umweg, den er einschlug, um seinen Aufent-
halt zu verlängern und nach Möglichkeit auf unbestimmte Zeit fortzuset-
zen.32 Die innerhalb eines halben [ahres auf Reittieren und zu Fuß
bewältigte EOpeditionsroute von sechstausend Kilometern traf tatsäch-
lich, wie es in Équipée heißt, auf topographische und klimatische sowie
historische und soziale EOtreme. Doch nicht die gewaltige Strecke, nicht
die außerordentlichen Beschwernisse und Gefahren machen Segalens
Durchquerung Chinas zu einem umwegigen Unternehmen. Entschei-
dend ist vielmehr, daß diese Reise, anders als die 19`9 mit Gilbert de
Voisins unternommene, klar definierten Zwecken diente\ der archäologi-
schen und topographischen Erschließung der Provinzen Henan, Shaan-
Oi, Sichuan und Xunnan. Verantwortlich für die Kartierung war [ean
Lartigue, die Leitung der archäologischen Forschung hatte Victor Sega-
len. Stützen konnte er sich dabei vor allem auf seine hervorragenden
Kenntnisse des MandarinZ doch war Segalen kein Archäologe. Um den
Erfordernissen seiner Aufgabe gerecht werden zu können, widmete er
sich im Herbst 1913 in Paris gezielten archäologischen Studien. Er traf
mit den Forschern Henri Cordier, Paul Pelliot und Adouard Chavannes
zusammen und studierte einschlägige TeOte in der Bibliothek von
[acques Doucet.33 In erster Linie gründete sich die archäologische Ar-
beit Segalens auf die Schriften und Instruktionen von Adouard Chavan-
nes. Dieser hatte bereits 1891 und 19`7 EOpeditionen durch China un-
ternommen. Segalen Wedoch sollte der erste sein, der Inschriften, Reliefs
32 Segalens Wunsch war es, seinen Beruf als Marinearzt aufgeben zu können

und als Leiter eines von ihm zu gründenden archäologisch-sinologischen In-
stituts dauerhaft in China zu leben. Unmittelbar nach Ende des Krieges ver-
suchte er, in Paris Fürsprecher für die Verwirklichung dieses Planes zu fin-
denZ seine Bemühungen mußten an den Zeitumständen scheitern.

33 Der Modeschöpfer, Kunstsammler und Mäzen [acques Doucet (1853-1925)
hatte von 19`9 an eine Bibliothek zusammengestellt und diese 1917 der
UniversitC de Paris geschenktZ seit 2``3 bildet die Bibliothmque dtArt et
dtArchCologie von [acques Doucet den größten Teil des Bestandes der Bi-
bliothek des Institut national dthistoire de ltart in Paris.
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und Skulpturen in der Provinz Sichuan dokumentierte und erforschte.
Auch daher rührt die anhaltende Bedeutung Segalens für das Studium
steinerner Monumente des chinesischen Altertums.

Der Aufbruch zu einer an einen Zweck gebundenen Reise war für
das Selbstverständnis des Künstlers Segalen durchaus problematisch. In
einem hinsichtlich der EOpedition insgesamt aufschlußreichen Brief an
[ules de Gaultier vom 29. Oktober 1913 heißt es\ n[tai pris congC de
Debussy en lui demandant stil ne mCprisait pas cette activitC concrmte.
Il mta dit non.o34 Die Frage an den von ihm verehrten Komponisten und
Freund Debussy, ob er sein bevorstehendes Unternehmen k einen Auf-
trag, den man durchaus als Auszeichnung sehen kann k verachte,
macht das Künstlerideal deutlich, dem Segalen sich verpflichtet hatte.

Das dritte Kapitel von Équipée setzt ein mit den Worten\ nDenn ich
wohne in einer Kammer aus Porzellano, das daran anschließende Ka-
pitel hebt an mit der Frage\ nHabe ich, der ich bisher Baumeister im
Imaginären bin, denn das Recht aufzubrechen?o35 Das Verharren des
Reisenden in seiner Eigenwelt, in seiner, an den Vorbildern des Symbo-
lismus geschulten, artifiziellen Gegenwelt, gibt dem Imaginären das
größtmögliche Gewicht.

CAR [tHABITE UNE CHAMBRE AU| PORCELAINES, un pa-
lais dur et brillant o� ltimaginaire se pla�t. zs{ Dms longtemps We
posais tout ce que vaut ceci\ un Palais Imaginaire. zs{ Mais tout
est fait, dans ma chambre auO porcelaines, tout est fait de ma-
timre substanciCe, de belle et positive matimre dClitCe, broyCe,
mouillCe et pCtrie, puis durcie dans des panses et des rondeurs
et des galbes que lton peut briser en miettes, mais non pas dCfor-
mer.36

Die nKammer aus Porzellano, seinen Palast des Imaginären, beschwört
Segalen immer wieder, sowohl in seinen Werken als auch in seiner Kor-
respondenz. Der Aufbruch aus dieser Kammer wird in Équipée lange
hinausgezögert. Die Reise muß ihre Rechtfertigung innerhalb des künst-
lerischen Ideals finden und wird als List ausgegeben. Die Reise selbst
ist Umweg. Dieser Umweg wird einzig deshalb eingeschlagen, um wie-
der am Ort des Aufbruchs anzulangen. Doch scheint auch das nicht
ausreichend, um die Schrecken dieses Aufbruchs zu überwinden. Mit
einem Schlag ist der Reisende unterwegs, ohne aufgebrochen zu sein\

34 Segalen. ?orrespondance (wie Anm. 5). S. 27`.
35 Übersetzungen der Verfasserin.
36 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 267f.
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Rien ne dCpasse lteffroi dtun r}ve de cette nuit, veille de dCpart.
Il me faut donc mtCveiller tout dtun coup\ [e suis en route.37

Das Abenteuer beginnt beinah wie ein TraumZ der Reisende wird aus
seiner Reglosigkeit fortgezogen, folgt einem Sog\ nA peine hors du g�te,
la route dtelle-m}me k absorbCe au loin par lthorizon contournC k sem-
ble se mettre en marche, et me tire.o38

Pointierter als der Untertitel VoCage au DaCs du 4éel spricht der Titel
Équipée aus, was Segalen in diesem Buch ausgeführt hat. Die Rede ist
in Équipée ebensosehr vom Abenteuer des Reisenden als vom :treich
des Autors. Am Beginn von Équipée stehen die Worte, mit denen be-
reits die erste Entwurfsskizze einsetzte, er habe eine Art von Berichten
immer für suspekt und illusorisch gehalten\ nrCcits dtaventures, feuilles
de route, racontars k Woufflus de mots sincmres k dtactes quton affirmait
avoir commis dans des lieuO bien prCcisCs, au long de Wours catalo-
guCs.o39 Nach dieser Abrechnung mit der Reiseliteratur fährt Segalen
fort, sein Buch sei dennoch genau das, ein Reisebericht und eine Aben-
teuergeschichte. Zutreffend ist diese Behauptung aus einer doppelten
Perspektive. Von Équipée läßt sich sagen, es sei ein Reise- und Aben-
teuerbuch, das von einer tatsächlich zurückgelegten Wegstrecke und
damit verbundenen Begebenheiten erzählt, zugleich aber geht auch das
Schreiben, das Setzen der einzelnen Worte, die wie die Schritte des
Reisenden die Route bezeichnen und sich zum TeOt fügen, in diesem
Reise- und Abenteuerbericht auf.

Segalen zieht in Équipée die Summe der Reise durch China im [ahr
1914 und auch all seiner vorangegangenen Reisen\ nk Il faut que ce
Voyage enferme tous les Voyages. Mes voyages. Il y aura le DCpart et
ltArrivCeo4`, notierte er in den 0euilles de 4oute. Zwischen dem Abwä-
gen der Reise vor dem Aufbruch und nach der Rückkehr stehen in
Équipée Betrachtungen aller Aspekte einer Reise, wie Segalen sie unter-
nommen hat. Was man an Konkretem in einem Reisebericht erwarten
darf, die Namen von Orten und Landstrichen, Gebirgen und Flüssen so-
wie Zeitangaben fehlen in Équipée k fast vollständig. Einmal nur, in ei-
nem der letzten Kapitel, wird ein Hinweis darauf gegeben, daß die Rei-
se im [ahr 1914 unternommen wurde. Segalen erwähnt am Rande
einer chinesischen Überlieferung, die er unterwegs gehört hat, daß an-

37 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 27`.
38 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 27`.
39 Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 265.
4` Segalen. Feuilles de Route (wie Anm. 12). S. 116`.
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derswo vor eintausendneunhundertundvierzehn [ahren schüchterne
Versuche von Heilungen und Wiederbelebungen, Wa sogar der eigenen
Auferstehung unternommen wurden. Beinah ebenso dürftig sind Orts-
angaben. Neben dem Ausgangspunkt der Reise, Peking, und Chengdu,
reales Gegenbild von Segalens imaginärer Stadt am Ende der Welt41,
werden nur zwei Orte benannt\ das im Tal liegende Dorf Puits de Sel
Blancs und seine antike Doublette in den Bergen, Trous de Sel Noir,
das in Équipée Schauplatz eines signifikanten Abenteuers des Reisen-
den ist. In thematisch voneinander abgegrenzten Kapiteln setzt Segalen
die Konfrontation von Realem und Imaginärem ins Werk. Seine Wahr-
nehmung eines Motivs stellt er dessen Repräsentation in den Künsten
gegenüber, den von Konventionen geprägten Vorstellungen. Kapitel
über den Stock und die Sandale, den Blick über den Paß, die Stadt am
Ende der Welt, über die Frau, den Fluß, den Berg, die Rast, das Bad
im reißenden Gebirgsbach fügen sich in der Zusammenschau zu einem
zwischen Imaginärem und Realem oszillierenden Spektrum der Reise.
Dieses schillernde Kaleidoskop ist aufgespannt zwischen Kapiteln, in
denen der Aufbruch erwogen wird, und den der Rückkehr und dem Fa-
zit der Reise gewidmeten. Angefangen bei den Details der Vorbereitung
zur Reise über einzelne Aspekte der Reise, die alle gängigen Topoi der
Reiseliteratur umgreifen, bis hin zu Rückkehr und abschließender Re-
fleOion entwirft Équipée eine Chronologie der Reisebeschreibung, die
sich nicht dem zeitlichen Ablauf einer bestimmten Reise unterwirft. Die
Konventionen der Abenteuer- und Reisegeschichte werden in Équipée
unterlaufen, indem Segalen ndie Taten, die man an ganz bestimmten
Orten, im Laufe einer genau festgelegten Abfolge von Tagen begangen
haben wollteo42, zu einer einzigen Tat kondensieren läßt, die sich im
Augenblick des Handelns als Wettstreit zwischen dem Imaginären und
dem Realen vollzieht.

Équipée ist Segalens entschiedenes Bekenntnis zur Literatur. Der
Aufbruch aus der nKammer aus Porzellano, dem imaginären Palast des
Dichters, ist zugleich Rückkehr. Ziel und Ausgangspunkt der Reise fal-
len in eins\ die Reglosigkeit in der nämlichen nKammer aus Porzellano.
In diese in sich selbst eingeschlossene Welt wird der von einem Zweifel
fortgetriebene Dichter zurückgekehrt sein. Um auf die Frage zu antwor-
ten, die sich durch alle Etappen der Reise zieht, heißt es im letzten Ka-

41 Vgl. Kapitel 14 nLA GRANDE VILLE AU BOUT DU MONDEo. Segalen.
AquipCe (wie Anm. 11). S. 288ff.

42 Segalen. Aufbruch in das >and der GirHlichHeit (wie Anm. 3). S. 7.
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pitel nPOUR CONCLUREs car il faut oser conclureo, sei es das Beste,
sich auf Weden Augenblick des Buches zu beziehen und zu sehen, ob
das Reale die Versprechungen des Imaginären übertreffe oder nicht.
Aus dieser detaillierten Lektüre resultiere eine Linie, und diese ngewun-
dene, zersplitterte, zerbrochene Linie, stoßweise zerschnittene Arabes-
keo, lasse die Spanne zwischen Erwartetem und Vorgefundenem sicht-
bar werden. Die hier geforderte Leseweise kommt einem minutiösen
Messen gleich, das den TeOt in eine Meßkurve überträgt.

Équipée entzieht sich der eindeutigen, auf ein Wort fiOierten Antwort
auf die Frage, die Ausgangspunkt und Grund der Reise war\ nltlmagi-
naire dCchoit-il ou se renforce quand on le confronte au RCel?o An die
Stelle des einen definitiven Wortes k Wa/nein k tritt am Ende wiederum
der gesamte TeOt. Wenn der Erzähler sich vornimmt, auf Weden Augen-
blick seines Buches nochmals zurückzukommen, ist damit auch der Le-
ser zu einer wiederholten Lektüre aufgefordert und in die vom Erzähler
vorgezeichnete Oszillationsbewegung zwischen Lesen und Deuten, Mes-
sen und Aufzeichnen hineingezogen. Die ideale Interpretation von
Équipée bestünde möglicherweise im Zeichnen der von Segalen insinu-
ierten Linie, die dann ihrerseits zu interpretieren wäre. Doch diese ei-
genwillige Kurve läßt sich kaum getreu aufzeichnen oder gar eindeutig
interpretieren. Lediglich der Blick auf die kleinsten Fragmente könnte
zuverlässige Antworten geben. Doch nur eine solche Linie, die sich ei-
ner eOakten allzu groben Abstraktion verweigert, kann die Initiation ins
Reale oder die Vorlieben für das Reale messen. [ede weniger kompleOe
Linie reduzierte die Schritte des Reisenden auf Kerben in der Sperr-
klinke des Pedometers.43

Obwohl das Reale sich bisweilen als dem Imaginären an Spannung
gleich erwiesen habe und das Imaginäre auf den Pfaden des Realen
aufs Spiel gesetzt oder in die Irre gelenkt worden sei, so der Erzähler,
behalte das Buch zweifellos seinen doppelsinnigen Titel\ Équipée. Die
Worte und Kapitel, Schritte und Etappen des :treichs des Autors und
des Abenteuers des Reisenden fügen sich zu einer Lektion der Ästhetik
des Diversen Segalens.

43 Vgl. Segalen. AquipCe (wie Anm. 11). S. 3`2. Die von Segalen beschriebene
Linie oder Meßkurve ist Referenz auf die von der EOpedition durchgeführten
topographischen Messungen und die daraus resultierenden Eintragungen auf
den weißen Flecken ihrer Landkarten. 
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IV Post scriptum

Die Schlußnotiz des Manuskripts von Équipée lautet\ nAchevC dtCcrire
le 6 fCvrier 1915. Le dernier mot manuscrit qui ne soit pas suivi dCsor-
mais du mCtal typographique. DiO annCes dtImaginaire u couler sans
tarder dans la matrice du RCel.o44 Mit diesem Bild kehrt Segalen zu sei-
ner ersten literarischen Skizze, der 19`2 geschriebenen \ablature] zu-
rück, in der er den schöpferischen Prozeß, das Schreiben, als Einflie-
ßen formbaren Materials in eine MatriO oder ein Model umschrieben
hatte. In Équipée hat das Imaginäre in der MatriO des Realen Form an-
genommen.

44 Victor Segalen. Équipée. Paris 1983. S. 146.
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